


Leitartikel

KLETTERN LERNEN
Liebe Pfarrangehörige!
Höhenangst:
Viktor E. Frankl, der berühmte Wiener Psy-
chiater, Neurologe und Philosoph und der 
Begründer der Logotherapie und Existenz-
analyse (die Dritte Wiener Schulmethode der 
Psychotherapie) hatte in seinem hohen Alter 
die Höhenangst überwunden, indem er das 
Klettern lernte. Danach wertete er seine Er-
fahrung aus und sah im Alpinismus eine her-
vorragende Strategie der Selbstüberwindung 
und dadurch auch in einem Atemzug der Sinn-
findung. Ich erinnere mich aber auch an einen 
guten Freund aus dem Bezirk Neunkirchen, 
der die Gewohnheit hat, jeden Tag nach dem 
Unterricht Klettern zu gehen. Mich beschäf-
tigte die Frage: Was sucht er dort? Warum 
und wozu tut er sich eine solche Anstrengung 
an nach einer schulischen Anstrengung?

Bei sich selber sein in der Selbstüber-
schreitung:
„Ich brauche das, Fabian.“ Das gab mir die-
ser Freund als Antwort auf meine Frage, wa-
rum er sich „das antut“. Der Sinngehalt hat 
sich im Laufe unseres Gespräches heraus-
kristallisiert. Es handelt sich um drei grund-
sätzliche Anliegen: Bei-sich-Sein in der Ent-
schleunigung durch die bewusst gesetzten 
Schritte beim Klettern, den Alltag im Dorf und 
die schulische Leistung zurücklassen und die 
Sehnsucht nach und den Aufbruch zur Frei-
heit. Ist das Ganz-Oben-Sein nicht auch ver-
bunden mit der ergreifenden Erfahrung eines 
unbeschreiblichen Gefühls der Freiheit? Mei-
ne eigenen Erfahrungen in den Bergen (nicht 
durch das Klettern!), die 1985 auf der Heukup-
pe in den Rax-Bergen begonnen haben, wa-
ren die einer wahren mystischen Erfahrung. 
Der Weitblick auf den Bergen findet kein ange-
messenes Wort für die Beschreibung! Auf dem 
Berggipfel zu sein, verleiht einem eine Vogel-
perspektive, welche erkennen lässt, wie un-
wahrscheinlich klein alles im „Tal“ erscheint 
(die Bibel sowie ein altes Mariengebet nennen 
es auch „das Tal der  Tränen“). Der Mensch, 

der auf einem Berggipfel 
weilt und sich den wei-
ten Blick gönnt, erlebt 
sich zugleich in seiner Kleinheit. Dennoch: 
Der Mensch, der auf dem Berggipfel verweilt, 
muss wieder ins Tal zurück! Dort lebt er weiter 
mit seiner beständigen Sehnsucht nach dem 
Freiheitsgipfel. 

Mit Jesus auf dem Berggipfel:
Auf dem Berg Tabor wollten die drei Apostel Pet-
rus, Johannes und Jakobus bleiben, nachdem sie 
Zeugen von der umwerfenden Verklärung Jesu wa-
ren. So überschwänglich war ihr Glücksempfinden! 
Sie mussten dennoch zurück ins Tal. Sie trugen tief 
im Herzen das große Geheimnis des Erlebten und 
erfuhren enttäuscht vom Leidensweg ihres Herrn, 
den sie mit ihm zu gehen hatten. Trotz der düsteren 
Aussicht auf das kommende „Leben im Tal“ tru-
gen sie aber auch zwei Grundhaltungen, die gene-
rell mit der ergreifenden Erfahrung mit der Schön-
heit der Natur verbunden sind: Bewunderung und 
Dankbarkeit.

Der Weg unserer Auferstehung ist wie ein 
Klettertour:
Ohne die Auferstehung Jesu ist der christliche 
Glaube – unser Glaube – umsonst! (1 Kor 15) 
Berg Tabor und Kalvarienberg gehören eng 
zusammen. Das Klettern lehrt Wachsamkeit 
und den Sinn des Augenblicks. Immer kommt 
es dabei auf jeden Augenblick an; auf den 
Schritt, den ein Kletterer in jedem Augenblick 
wählt und setzt. Leben und Tod liegen eng 
beieinander. Am Ende jedoch bleibt die Freu-
de im Mittelpunkt des Lebens. In allem, was 
wir denken, sagen und tun, mögen wir darum 
unseren ganzen Blick auf Jesus Christus un-
verwandt richten, der beide Berggipfel erlebt 
und überwunden hat: Berg Tabor und Kalvari-
enberg. So konnte er uns das Leben der Gna-
de ermöglichen und schenken. Ostern – das 
größte Fest der Christinnen und Christen – ist 
unser Fest der Hoffnung. Dies aber ist unser 
Glauben: Jeder Sonntag ist unser Osterfest. In 
diesem Sinne: FROHES OSTERFEST!

Pfarrer Ndubueze Fabian MMAGU
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Termie

Der Pfarrverband Müllendorf / Großhöflein plant für das Jubiläumsjahr 
des Heiligen Martin eine Kinderwallfahrt unter dem Motto

MARTINSWEG MIT KINDERN IM 
PFARRVERBAND

am Sonntag, den 10.4.2016
Diese Kinderwallfahrt wird sich aus 4 Stationen zusammensetzen.

 1. Station: 14 Uhr Treffpunkt Pfarrkirche Müllendorf Gemeinsam auf dem Weg
 2. Station: 15 Uhr Treffpunkt Pfarrkirche Großhöflein / Saftbar 
  Geschichte aus dem Leben des Hl. Martin
 3. Station: 16 Uhr Treffpunkt Bergkirche / Stärkung Auf Jesus hören
 4. Station: 17 Uhr Treffpunkt Dom Kurze Andacht Danach Picknick 
  (jedes Kind erhält ein Jausensackerl)
 Ende ca. 18 Uhr

Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung bei:
 Doris Jud - 0664/88609894 Marianne Tinhof - 0699/13071956
 d.jud@wopfinger.baumit.com m.tinhof@bnet.at
 Müllendorf Großhöflein

Glocknerwallfahrt 2016
Seit mehr als 470 Jahren machen sich jährlich am 28. Juni tausende Pilger von Fusch in Salzburg nach 
Heiligenblut in Kärnten auf den Weg,  um – nach Überwindung des Großglockners (ganz genau genom-
men des Hochtors) dort am nächsten Tag den „Kirchtag“ zum Hochfest „Peter und Paul“ zu begehen.

Nunmehr vierzig Jahre ist es schon Tradition, dass Wanderer aus Müllendorf an dieser vom Pfarrer unserer Partner-
gemeinde St. Veit im Pongau (Mag. Luis Dürlinger) geleite-ten Wallfahrt teilnehmen. Gib Dir einen Stoß – überwinde 
Deinen inneren Schweine-hund – Du wirst es nicht bereuen – und überwinde Dich dazu, heuer mitzumarschieren.

Vorläufiges Programm:

Montag 27.06.2016 -10 Uhr Abfahrt => Fahrt über die S 6 über den Semmering => Mit-tagspause im Raum 
Trautenfels – Schladming => kurzer Zwischenstopp mit Kaffeepause in unserer Partnergemeinde St. Veit i.P. 
=> Weiterfahrt nach Fusch an der Glocknerstraße => Bezug der Zimmer => gemeinsames Abendessen .... 

Dienstag 28.06.2016 – Frühstück um 4:30 Uhr => 5 Uhr Früh- und Wallfahrtsmesse im Tierpark Ferleiten 
=> Wallfahrtsmarsch über den höchsten Berg Österreichs => 17 Uhr feierlicher Einzug mit Musik in Hei-
ligenblut => gemütliches Beisammensein im Bierzelt => Rückfahrt nach Fusch und verdiente Nachtruhe

Mittwoch 29.06.2016 – Ausschlafen => Frühstück => Heimfahrt

Wer Interesse hat, heuer mit uns auf dieser Wallfahrt mitzugehen, möge sich bis spätestens 03.04.2016 
unter 0 676/523 51 73 oder unter aloiskrammer@gmx.net melden.

Luis Krammer









11

Aus der Pfarre

Das heurige Jahr hat der Papst zum Jahr der Barm-
herzigkeit ausgerufen. In diesem sind das Spenden 
und Helfen eine gute Möglichkeit, Schweres zu er-
tragen, das leichter wird, wenn wir es gemeinsam 
tragen. Wer jemand anderem hilft, spürt das sofort 
mit einem wunderbar warmen Gefühl im Bauch.
Als Helfender lebt man heute in zwei Welten: ,,In 
einer, die nach wie vor von Menschlichkeit und Hu-
manität getragen ist; und in einer ganz anderen, 

in der man selbst Sor-
ge haben muss, von 
Teilen der Gesellschaft 
als Bedrohung angese-
hen zu werden.“
In unserer Pfarrgemein-
de wird Schutz Suchen-
den und Menschen in 
Not Unterstützung und 
Hilfe zuteil.
Es sind Menschen, die 
da gekommen sind!
Text Fr. Kretschmer

Wenn Sie dabei mithelfen wollen, die Familie in das 
Dorfleben zu integrieren und in der Betreuung (z.B. 
Einkaufsfahrt usw.) mitzuarbeiten, melden Sie sich 
bitte bei Alfred Kovacs oder Elisabeth Kretschmer.

,,VERGELTS GOTT,“  seitens der Pfarre:

• Der Bevölkerung für die Unterstützung mit 
Sach- u. Geldspenden.
• Dem Organisationsteam der Adventfenster für 
den Ankauf eines neuen E- Herdes in der Küche.
• Für die Anschaffung einer Waschmaschine auf 
Initiative des Herrn Bürgermeisters.

Viele große und kleine Wunder schaffen Wär-
me und zeigen Menschen in Not, dass sie nicht 
allein sind.

Spendenkonto:
lautend auf  R.K. Pfarre Müllendorf
IBAN AT 62 3300 0000 0080 2850, BIC  RLBBAT2E, 
Zweck: ASYL.

Am Donnerstag, dem 12. Mai 2016, findet der 
Volksbanken Mike – Cup (Fußballcup für Volks-
schulen) am Sportplatz in St. Georgen statt. Auch 
unsere Schule nimmt wieder daran teil. Unse-
re Kids werden heuer erstmals von Pfarrer Fabi-
an Mmagu gecoacht, was uns besonders freut. Er 
hat darin durchaus Erfahrung, da er im Südbur-
genland Kinder-Fußballmannschaften trainiert hat.

Es haben sich bereits 21 Mädchen und Burschen 
gemeldet, die mit Pfarrer Fabian das Training auf-
nehmen möchten. Die 1.Trainingseinheit wird am 
11. März 2016 im Turnsaal der Volksschule  sein.
Für Pfarrer Fabian wird es sehr schwer sein, eine 
Auswahl zu treffen, denn nur maximal 13 Kinder 
dürfen für den Cup nominiert werden. 

Von VD Scheibstock Eva

HELFEN MACHT
UNS ZU MENSCHEN!
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Auf dem Weg zum gro-ßen Fest
Von Martina Buchinger (Tischmutter)

Sieben Kinder: Katharina Buchinger, Konstan-
tin Kanyak, Florian Meyer, Chiara Nemeth, Nico-
las Wagner, Chiara Wohlmuth und Elias Wohlmuth 
werden am 22.Mai das Sakrament der heiligen 
Erstkommunion empfangen.
Die erste gemeinsame Aktivität war der Besuch 

der Rorate um 6 Uhr morgens. Anschließend gab 
es ein köstliches Frühstück im Pfarrheim. Danach 
wurden die Kinder in die Schule begleitet.
Im Jänner begannen wir dann mit den Vorberei-
tungsstunden. Immer zu Beginn wurde die von den 
Kindern selbst verzierte Kerze angezündet. In den 
ersten Stunden behandelten wir die Themen: Ich 
bin auf dem Weg - Ich bin nicht allein - Ich höre 
und gebe Antwort - Wir gehören zusammen.  Wir 
lernten, dass wir uns als Gruppe GEMEINSAM auf 
den Weg machen und unser Ziel der Tag der Erst-
kommunion ist. Keiner ist alleine, weil wir durch die 
Taufe eine Gemeinschaft sind. Jeder Mensch ist 
einzigartig und wird von Gott geliebt.
Besonders freute uns, dass Pfarrer Fabian mit 
uns eine Kir-chenbesichtigung machte. Die Kin-
der durften sich die Sakristei, den Altarraum, den 

Taufbrunnen und den Beichtstuhl genauer an-
schauen. Der Höhepunkt aber war, dass Pfarrer 
Fabian den Tabernakel öffnete. Es war ein wun-
derschönes Erlebnis für die Kinder, alles so nahe 
betrachten zu können.
Am 21.2. stellten sich die Erstkommunionkinder 
während der hl. Messe der Pfarrgemeinde vor.
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„Meine Arbeit erfüllt mich 
und macht mich sehr glücklich!“
Marinko Kelava im Gespräch

Ich wurde am 16. September 1975 als dritter Sohn von vier Kin-
dern geboren (habe vor kurzem meinen Vierziger gefeiert!). Mei-
ne einzige Schwester ist drei Jahre jünger als ich. 
Geboren wurde ich in Tolisa, einem Dorf am Fluss Sava, mit 
rund 4000 Einwohnern, welches an der Grenze zwischen Bos-
nien-Herzegowina und Kroatien liegt und seit 1244 bekannt ist. 
In meinem Geburtsort habe ich bis kurz vor meinem 15. Ge-
burtstag gelebt.
Zu der Zeit war bei uns der Kommunismus an der Macht. Für 
die, die nicht der kommunistischen Partei angehörten, blieb 
nicht viel zur Auswahl: sie mussten im Ausland Geld verdie-
nen, um die Familie zu ernähren. Deshalb war mein Vater einige 
Jahre als Gastarbeiter in Deutschland tätig. Anschließend kehr-
te er nach Bosnien zurück und sorgte als Bauer für die Familie.
Mein ältester Bruder Ivan (er hat drei Kinder, das vierte ist un-
terwegs) hat seinen Magister in Landwirtschaft gemacht und ist 
nun als Professor an der Universität in Osijek tätig.
Mein zweiter Bruder Drago (drei Kinder) wurde gezwungen, die 
Schulhefte mit den Waffen zu tauschen und verteidigte jahre-
lang unsere Häuser und Dörfer vor den Angreifern. Nun wohnt 
er in Wien und ist von uns allen der fleißigste. Er arbeitet als 
selbstständiger Keramiker, auch im Innenausbau uvm. in Wien. 
(Ich bin soooooooooo froh, dass ich ihn in meiner Nähe habe!!!!)
Ich (drei Kinder) habe meinen Magister in Theologie in Zag-
reb gemacht.
Meine Schwester Andrijana (zwei Kinder) hat ihr Jurastudium 
abgeschlossen und arbeitet in der Europäischen Investition 
Bank (EIB) in Zagreb. 
Ich kam mit 15 Jahren in das Gymnasium nach Zagreb, welches 
350 km von zu Hause entfernt liegt. Nach der Matura besuchte 
ich das Noviziat der Franziskaner (Tertium Ordo Regularis) und 
danach studierte ich Theologie als junger Franziskaner. Nach 
dem Ablauf meiner Professe und nach langem Durchdenken 
entschloss ich mich, die Franziskanergemeinschaft zu verlas-
sen und studierte weiter. 
Als Absolvent begann ich in einer Firma in Zagreb als Verkäufer 
von Autoersatzteilen. Kurz darauf wurde ich, weil ich die eng-
lische sowie deutsche Sprache beherrsche und mich mit der 
Arbeit am PC auskannte, befördert und arbeitete in den Be-
reichen Import/Kalkulationen/Buchhaltung/Rechnungskontrol-
le der Firma Tokic. 
Zu der Zeit, das waren rund vier Jahre, habe ich keine Zeit ge-
funden, um mein Studium abzuschließen. Nicht ausschließlich 
wegen der Arbeit. 
Was auch SEHR WICHTIG zu erwähnen ist: In dieser Zeit habe 
ich meine Frau Ljuba, die im Rahmen eines Austauschstudi-
ums von Hornstein nach Zagreb gekommen ist, kennengelernt.  
Ja, und wie es weiterging, wisst ihr bestimmt!

Wir bekamen am 20. Septem-
ber 2003 zwei Söhne, Zwillin-
ge: Leo und Mateo (der mit uns 
13 Tage und Nächte geteilt hat 
und danach zu den Engeln zu-
rückkehrte). 
Am 20. Juni 2004 verabschiede-
te ich mich mit meiner Frau Ljuba, dem kleinen Leo (und mit Oli 
unterwegs) von Zagreb (meiner zweiten Heimat) und zog nach 
Hornstein, nach Österreich (meine dritte Heimat).
Oliver (Oli) wurde am 30. November 2004 geboren.
Ein Jahr später, ab Juli 2005 fing ich wieder als Autoersatztei-
leverkäufer (Mercedes) in Wien an und arbeitete in diesem Be-
ruf, bis ich im Oktober 2006 ein Angebot als Pastoralassistent 
für vier Pfarren bekam. Ich nahm dieses Angebot mit Freude 
an und bin heute noch sehr froh darüber und dem lieben Gott 
und den Menschen, die mir diese Möglichkeit gaben, dankbar. 
Meine Arbeit erfüllt mich und macht mich sehr glücklich. Sie half 
mir, meine wahre Heimat hier in Österreich zu finden. Ich lernte 
und lerne viele wunderbare Menschen kennen. 
Im August 2011 entschlossen wir uns, Ljuba und ich, Hornstein 
zu verlassen und kauften ein altes Haus in Steinbrunn. In die-
sem Ort bin ich ebenfalls als Pastoralassistent tätig und außer-
dem arbeitet Ljuba hier als Lehrerin.
Wir haben viel Freude daran, unser Haus und unseren Garten 
zu verschönern und zu pflegen.  

Was sind deine wichtigsten Kindheitserinnerungen?

Wenn ich an meine Kindheit zurückdenke, kann ich mich am 
meisten an die Freiheit erinnern, die wir trotz unserer Verpflich-
tungen und zu diesem Zeitpunkt schweren wirtschaftlichen und 
politischen Zeiten gehabt haben. Fast jeden Tag haben wir die 
Zeit gefunden, um mit unseren Freunden aus der Nachbarschaft 
irgendetwas zu unternehmen oder zu spielen. Ich bin mir nicht 
sicher, dass unsere Eltern immer gewusst haben, wo wir sind 
und was wir tun. 
Was auch noch unvergesslich bleiben wird, sind die Kriegsjah-
re, die Ängste um das eigene Leben und um das der Familien-
mitglieder, der Verlust der Freunde im Krieg, aber auch die in-
nige Gemeinschaft.
Marinko, wie präsent waren Glaube und Religion in deiner 
Familie und in deiner Kindheit?

Die Sonntagsmesse war für uns eine Pflicht ohne Ausreden. Ich 
kann mich noch gut erinnern: Wir, die Kinder, befanden uns in 
der Kirche immer ganz vorne, bei den Stiegen, rund fünf  Meter 
entfernt um den Altar herum, da die Bänke nur für die Erwachse-
nen bzw. die älteren Menschen „reserviert“ waren. Unsere Kir-
che war und ist noch immer sehr groß, eine der größten in BiH, 
für rund 2000 Leute bestimmt. 
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Weihnachten und Ostern wurden immer sehr groß gefeiert, so-
wie der 15. August, das Kirchweihfest. Das waren die Haupt-
feste, die in der Kirche und mit der Familie gefeiert wurden. 
Verbunden mit der Kirche war meine Familie auch durch einen 
Franziskaner, einem Priester, der mit meinem Vater die Volks-
schule besucht hat und mit ihm befreundet war. 
Was hast du von den Eltern über das Leben gelernt, bzw. 
hat dich das Leben unserer Gesellschaft gelehrt?

Schwer zu definieren, von wem ich was gelernt habe! Wie ich 
schon gesagt habe, mit meinen Eltern habe ich bis zu meinem 
15. Lebensjahr gelebt und was ich da alles gelernt habe, be-
wusst und unbewusst, ist schwer zu sagen. Die Genetik spielt 
da sicher auch eine große Rolle, da ich, je älter ich werde, umso 
mehr meinen Eltern ähnle. 
In meiner Kindheit habe ich von den Eltern sozusagen die 
Grundeinstellungen übernommen: 
Verantwortung und Pflichtbewusstsein, sparsam sein, geduldig, 
ruhig, lernlustig, fröhlich sein und Freude suchen, in egal wel-
cher Situation ich mich befinde, familienorientiert sein. In mei-
nem Leben spielt auch die Franziskaner-Spiritualität eine große 
Rolle. Das bewusste und freudige Dienen in Demut, Beschei-
denheit und Selbstlosigkeit ist auch ein Ideal, überhaupt nicht 
einfach, aber deshalb sehr befreiend. 
Was mich das Leben der Gesellschaften, in denen ich gelebt 
habe, gelehrt hat, ist, vieles mehrmals durchzudenken, auch kri-
tisch zu betrachten, nach dem Sinn und Zweck zu suchen, an-
dere Meinungen zu respektieren. (Ljuba sagt, ich denke gene-
rell zu viel. Bis ich dann tätig werde, ist die Sache schon längst 
erledigt.)

Du bist nun schon viele Jahre in unserer Pfarrgemeinde tä-
tig. Worin besteht deine Arbeit als Pastoralassistent und wo 
siehst du deine Stärken?

Wie du weißt, bin ich in vier Pfarren tätig, ich habe drei Pfarrer 
aus drei verschiedenen Ländern mit nicht gleichen Vorstellun-
gen der Pastoralarbeit: Fabian kommt aus Nigeria, Stefan (Horn-
stein) aus Österreich und Vinko (Steinbrunn/Zillingtal) aus Bos-
nien-Herzegowina.
In allen Pfarren bin ich zuständig für die Ministranten, Erstkom-
munionskinder und Firmlinge  sowie die Kanzleiarbeit. Auch 
Wort-Gottesdienste halte ich (mehr oder weniger) regelmäßig 
in den Gemeinden Hornstein, Steinbrunn und Zillingtal. In Mül-
lendorf bin ich auch sehr viel im Liturgieausschuss tätig, egal 
ob es darum geht, eine Andacht, Messe, Anbetung, das Gebet 
vorzubereiten oder abzuhalten.  
Meine Stärken: ich denke, ich bin ein guter Zuhörer und empa-
thisch, kommunikativ und lebensfreudig.

Wie schaffst du das denn, in dieser Situation der unregel-
mäßig verteilten Zeit, deine Hobbys unterzubringen? Was 
sind denn deine Hobbys?

Wenn es sich bei mir mit den Terminen und anderen Verpflich-
tungen ausgeht, spiele ich gerne Fußball mit meinen Senioren 
aus Steinbrunn. 
Außerdem esse und trinke ich gerne etwas Gesundes. 
Im Winter mache ich für die Familie und für Freunde und liebe 

Bekannte selbstgemachte Paprika-Knoblauch-Wurst nach dem 
Rezept meiner Eltern. 
Außerdem stelle ich aus dem naturbelassenen Zwetschken-
schnaps meines Vaters im Sommer nur für den Eigenbedarf 
und zum Verschenken Zwetschken-Kräuternussschnaps her. 
Ich genieße auch die Zeit im eigenen Garten, verarbeite selbst 
angebautes Gemüse oder Obst. Wie gesagt, das ist alles nur 
für den Eigenbedarf und zum Verschenken gedacht. Es macht 
mir Freude, anderen damit Freude zu machen. 

Was macht dich glücklich, wo fühlst du dich am wohlsten?

Wenn ich meine Familie glücklich sehe, dann bin ich auch 
glücklich.
Am wohlsten fühle ich mich (da darf ich nur eines sagen!!) na-
türlich neben meiner Frau!

Wen bewunderst du?

Bescheidene, selbstlose, demütige, ehrliche Menschen. Den 
heutigen Papst bewundere ich auch! 

Die Probleme der heutigen Pfarrarbeit sind nicht einfach zu 
bewältigen. Gibt es Sinnmöglichkeiten, damit wieder das 
Gotteswort an Aufmerksamkeit gewinnt und sich möglichst 
viele Menschen in unserer Pfarre engagieren?

Jede Zeit hat seine Herausforderungen, „die goldenen Zeiten 
der Kirche“ sind längst vorbei. Nun ist vor allem ein authenti-
sches, christliches Vorleben sehr wichtig geworden. 

Was ich schon immer einmal sagen wollte…

Ich wollte immer schon einmal Danke sagen, denn irgendwie 
geht das bei aller Arbeit und allen familiären Pflichten unter. 
Meinen Eltern will ich Danke sagen, für all das, was sie mir bei-
gebracht haben. 
Meiner Frau will ich Danke sagen, für ihre unendliche Geduld, 
die sie mit mir hat (bzw. die ich mir von ihr wünschen würde). 
Den Müllendorfern möchte ich ein herzliches Dankeschön aus-
sprechen für freudige und vertrauensvolle Begegnungen und 
lustige Momente, für entstandene Freundschaften, die mir sehr 
wichtig sind!  
Aber in erster Linie sage ich Danke dem lieben Gott, dafür, dass 
Er mich zu jeder Zeit begleitet, mir immer den richtigen Weg ge-
wiesen und in schwierigen Zeiten sogar getragen hat. 
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Weltjugendtag 2016 
Krakau

Variante 1
24. Juli – 3. August 
Variante 2 
24. Juli – 31. Juli 

Kosten:
Variante 1 € 445,- 
Variante 2 € 385,- 

Infos & Anmeldung 
Dominik Uhl 
KJ/KJS Region Nord 
M 0676 880 70 1707 
Sr. Eveline Bettstein 
Schwestern der Jüngersuche 
M 0664 621 68 21 

E bgldgoestokrakau@gmail.com
H wjt-eisenstadt.blogspot.co.at 

Wer?
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 14 bis 30 Jahren.

Wann?
So, 24. Juli 2016: Treffpunkt Eisenstadt Domplatz

Fahrt in die Slowakei (Kennenlernen, Einstimmung, Baden etc.)

25. – 31. Juli: Weltjugendtreffen und Weltjugendtag in Krakau

So, 31. Juli 2016: Weiterfahrt Richtung Wadowice oder Rückfahrt 

1. – 3. August: Tage in einer Berghütte in Leskowiec bei Wadowice
(Zeit zum Erholen, Gespräche, Action, Musik, Gebete etc.) 

Mi, 3. August 2016: ca. 21:00 Rückkunft in Eisenstadt 
Kleine Änderungen im Programm vorbehalten! 

Genauere Infos auf der Homepage  
oder du rufst uns an bzw. schickst uns ein E-Mail. 

Anmeldeschluss: 15. Mai 2016

Bitte um rasche Anmeldung, da nur eine begrenzte
Teilnehmerzahl möglich ist. 
Achtung: fixe Anmeldung erst bei Überweisung! 
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Katholische
Männerbewegung

1)KMB
Das Arbeitsjahr 2016 der Katholischen Män-
nerbewegung begann am Donnerstag, den 
14. Jänner, mit einer Neujahrsmessfeier in der 
Pfarrkirche Neufeld/L.

Im Anschluss erfolgte ein Vortrag von  Diakon 
Mag. Dr. Paul Röttig zum Thema „ Armenien 
– das erste christliche Land“.
Von  Jerusalem ausgehend, wanderte der 
Apostel Paulus über Syrien in das Gebiet der 
Armenier und predigte das Christentum.
Alsbald  bildeten sich  Familiengemeinschaf-
ten, die sich zu Klostergemeinschaften zu-
sammenschlossen und den Glauben weiter 
verbreiteten.
Im 3.  Jahrhundert nach Chr. wurde  im da-
maligen Armenien der neue christliche Glau-
be nach orthodoxem Ritus als Staatsreligion 
eingeführt. 
Aus dieser Zeit stammen  auch die ersten 
Kloster- und Kirchenbauwerke sowie in Stein 
gehauene Kreuzreliefdarstellungen.
Im Laufe der wechselvollen Geschichte ent-
standen immer mehr Kirchen aus gehauen-
em Steinmauerwerk in Kreuzkuppelform, die 
noch immer erhalten sind und auch nach wie 
vor in Verwendung stehen.

Beim Treffen am 25. Februar in Leithaproders-
dorf wurde das Thema – passend zum Heiligen 
Jahr der Barmherzigkeit – „EUTHANASIE – was 

ist das?!“ gewählt.
Im Paulusbrief an die Römer steht geschrie-

ben: „Wir Christen sind getauft auf das Leben, 
wir sind aber auch getauft auf den Tod.

Darf sich ein/e Christ/in danach sehnen?
 Was tun, wenn der Wunsch danach entsteht?
„ Vielleicht fragen wir nach dem Warum und 

Wozu, aber wir erwarten gar keine Antwort dar-
auf. Lauft nicht davon. Bleibt  da. Alles, was ich 
wissen will, ist, dass da jemand ist,  der meine 
Hand hält, wenn ich das brauche. Ich bin noch 
niemals zuvor gestorben.“    
       „Nicht dem Leben mehr Tage, sondern den 
Tagen mehr Leben geben.“

2) Mesner Gemeinschaft
Diözese Eisenstadt
 
„Der Mesner war und ist immer noch Glöckner“.
EINLADUNG:
An  alle Mesner/innen und ehrenamtliche Mit-
arbeiter/innen in den Sakristeien und Kirchen-
räumen und an alle, die es noch werden wollen.

Am Mittwoch,  den 6. April  2016,  um 9:00 Uhr, 
im Dompfarrzentrum Eisenstadt.
 
Aus organisatorischen Gründen wird um eine 
unverbindliche Anmeldung gebeten.

Pfluger Johann








